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Kreisel statt Kreuzung? Das jedenfalls schlägt die SPD in Ludswigsau für die den neuralgischen Abzweig auf die K1 vor.
Vor allem Lastwagen sind hier viele unterwegs auf dem Weg zu DHL. FOTO: KAI A. STRUTHOFF

Frank Sandrock
stellv. SPD-Fraktionsvorsitzender

Christina Wenz
FDP-Gemeindevertreterin

Ein Kreisel für Mecklar
SPD will Verkehr auf der B 27 regulieren – FDP ist dagegen

VON KAI A. STRUTHOFF

Ludwigsau – Die SPD-Fraktion
im Gemeindeparlament von
Ludwigsau regt an, die Ein-
richtung eines Verkehrskrei-
sels auf der Bundesstraße B27
in Mecklar zu prüfen. Einen
entsprechenden Antrag
brachte der stellvertretende
Fraktionsvorsitzende Frank
Sandrock am Montagabend
ins Parlament ein. Die FDP-
Fraktion ist „vehement dage-
gen“, wie Gemeindevertrete-
rin Christina Wenz sagte.

An der Abzweigung zur
Kreisstraße 1, die von der
Bundesstraße über eine Brü-
cke zum Unternehmenspark
Bad Hersfeld-Ludwigsau (frü-
her Gewerbegebiet Mecklar/
Mackbach) führt, staut sich
gerade zu Stoßzeiten regel-
mäßig der Verkehr, zumal
dort viele Lastwagen in Rich-
tung DHL abbiegen. Die SPD
geht davon aus, dass das Ver-
kehraufkommen angesichts
der geplanten Neuansiedlun-
gen, unter anderem eines Fri-
schelogistikers, noch zuneh-
men wird. „Die Belastung für
die Bürger ist sehr hoch, wir

können nicht länger tatenlos
zusehen, sondern müssen
endlich handeln“, sagte San-
drock.

Die SPD will nun erreichen,
dass der Gemeindevorstand
gemeinsam mit den Altgesell-
schaftern des Gewerbege-
biets und der Wirtschaftsför-
derung „Gespräche über eine
dem Verkehrsaufkommen
angepasste Anbindung des
Unternehmensparks“ auf-
nimmt. Dabei wird die Ein-
richtung eines Kreisels favori-
siert. „In Rotenburg und auch
in Melsungen funktioniert
das sensationell“, sagte Sand-
rock.

Außerdem will die SPD prü-
fen lassen, ob der Gewerbe-
park noch durch eine zweite
Verkehranbindung, zum Bei-

spiel aus Blankenheim, er-
schlossen werden kann, um
etwa bei Havarien eine zwei-
te Zufahrt zu schaffen.

Heftiger Widerspruch
kommt von der FDP-Vertrete-
rin Christina Wenz, die mit
einem weiteren FDP-Gemein-
devertreter die einzige Oppo-
sition in Ludwigsau darstellt.
Wenz und ihr Ehemann, der
im Gemeindevorstand sitzt,
leben in unmittelbarer Nähe
des Abzweigs an der Tank-
stelle in Mecklar und haben
das Verkehrproblem täglich
vor Augen. Trotzdem sieht
Wenz als Betroffene und als
FDP-Vertreterin keinen
Handlungsbedarf und ver-
weist auf ähnliche Einschät-
zungen von anderen Betroffe-
nen. Zwar habe der Verkehr

deutlich zugenommen, aber
auch dank der Blitzanlage sei-
en die Geschwindigkeiten an-
gemessen.

Wenz fürchtet, dass jeder
Lastwagen durch einen Krei-
sel gezwungen werde, „seine
Geschwindigkeit drastisch zu
verringern“. Dies würde
dann zu großen Rückstaus
führen. Außerdem wären die
Lastwagen gezwungen, da-
nach wieder zu beschleuni-
gen, was mehr Kraftstoffver-
brauch, mehr Lärm und
mehr Schadstoffe bedeuten
würde, gibt die FDP zu beden-
ken. „Ohne Kreisel kann der
Verkehr einfach durchrol-
len“, gibt Christina Wenz zu
bedenken. Auch eine zweite
Zufahrt zum Gewerbepark
halten die Liberalen nicht für
nötig und verweisen auf die
alte Fuldabrücke bei Mecklar,
die neue Brücke bei Blanken-
heim und notfalls die holz-
transportererprobte Strecke
zur Mülldeponie.

Trotz der FDP-Bedenken
wurde der Antrag mit der
SPD-Stimmenmehrheit ange-
nommen. FOTOS: STRUTHOFF/ARCHIV/NH
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Viel Lob für „soliden,
tragfähigen“ Haushalt

Zahlenwerk für 2022 verabschiedet
werden könne. Dennoch
sprach Sandrock von einem
„tragfähigen Haushaltskon-
zept“, trotz der pandemiebe-
dingten Unwägbarkeiten. Er
plädierte dafür, „gemeinsam
nach vorne zu blicken“.

Für die FDP bezeichnete
Christina Wenz den Haus-
haltsentwurf als „solide“, er
spiegele die finanziellen Mög-
lichkeiten der Gemeinde wi-
der und komme ohne Kredit-
aufnahme aus. Sie bekräftig-
te erneut die kritische Hal-
tung der Liberalen zur Erstel-
lung eines Hochwassergut-
achtens für Ludwigsau. „In-
vestieren wir das Geld lieber
in wirksame Schutzmaßnah-
men“, forderte Wenz. Sie be-
grüßte hingegen, dass ältere
Bürger aus dem Rohrbachtal
zu Schwachstellen im Hoch-
wasserschutz befragt werden
sollen.  kai

Ludwigsau – Einstimmig hat
die Gemeindevertretung von
Ludwigsau den Haushaltsent-
wurf für das Jahr 2022 verab-
schiedet. Im Ergebnishaus-
halt stehen Erträge von
12 804 483 Euro Aufwendun-
gen von 12 634 644 Euro ge-
genüber. Der Haushalt weist
also einen kleinen Über-
schuss aus.

Wegen der pandemischen
Lage verzichteten SPD und
FDP auf die sonst üblichen
Haushaltsreden, die schrift-
lich vorgelegt wurden. Für
die SPD würdigte Frank San-
drock die gemeinschaftliche
Arbeit der Verwaltung und
der Gemeindevertreter am
Haushalt und erinnerte da-
ran, dass wieder rund 230
Vorschläge aus allen Teilen
der Gemeinde berücksichtigt
wurden, auch wenn natür-
lich nicht alles umgesetzt

Warten auf Mini-Häuser
In Ludwigsau kurz notiert

schöpft seinen, so Hage-
mann. „Es geht ja hier nicht
um den Bau von Reihenhäu-
sern“, sondern um ein Leben
in und mit der Natur. Noch
fehle es an vielen Details, be-
vor eine Feinplanung vorge-
legt werden könne.

Kostenlos Busfahren
Die Pläne der SPD, in Ludwig-
sau künftig kostenlos Busfah-
ren zu können, liegen vorerst
auf Eis. „Wir sind dabei auf
den NVV angewiesen“, er-
klärte Bürgermeister Hage-
mann zu einer entsprechen-
den Anfrage. Erste Gespräche
wurden geführt, allerdings
stehe der NVV kurz vor einer
Tarifreform und der Neuauss-
schreibung des sogenannten
„Linienbündels“, zu dem
auch Ludwigsau gehört, die
erst 2024 erfolgen soll. Vor-
her sei nicht mit Entschei-
dungen zu rechnen, so Hage-
mann, zumal derzeit pande-
miebedingt auch Fahrgast-
zahlen nur schwer zu ermit-
teln sind.  kai

Ludwigsau – Zwölf Tagesord-
nungspunkte umfasste die
Agenda der Gemeindevertre-
tung. Weitere wichtige The-
men waren:

Tiny Houses
Nichts Neues gibt es beim
Thema „Mini-Häuser“, die die
SPD gern in der Gemeinde
bauen möchte. Bürgermeis-
ter Hagemann berichtete,
dass sich die Suche nach ge-
eigneten Grundstücken
schwierig gestalte. Wegen
des noch laufenden Dorfent-
wicklungsprogramms dürfen
derzeit keine neuen Bauge-
biete ausgewiesen werden,
weil die Potenziale in den
Ortskernen nicht ausge-

Teilnhemer:
SPD: 17 von 24
FDP: 1 von 2
Zuhörer: 5
Beginn: 19 Uhr
Ende: 20.11

IN KÜRZE

Die Opfer der Nazis beim Namen nennen
Ausstellung zum Thema rechte Gewalt wird im Bad Hersfelder Quellpavillon gezeigt

VON UTE JANSSEN

Bad Hersfeld – Am 27. Januar
1945 wurde das Vernich-
tungslager Auschwitz von
sowjetischen Soldaten be-
freit. Seit 1996 ist der 27. Ja-
nuar ein bundesweiter, ge-
setzlich verankerter Gedenk-
tag. Doch gerade ein Tag wie
dieser hat nicht nur einen Be-
zug zur Vergangenheit.

Zwischen 1990 und 2017
sind mindestens 183 Men-
schen durch rechte Gewalt-
taten ums Leben gekom-
men. An diese Menschen er-
innert die Ausstellung „Op-
fer rechter Gewalt“, die die
Künstlerin Rebecca Forner
gemeinsam mit der „Opfer-
perspektive Potsdam“ entwi-
ckelt hat.

Vom 27. Januar bis zum 28.
Februar wird die Ausstellung
auf Initiative des Stadtmarke-
tings, des Bündnisses „Bunt
statt Braun“, der Gesellschaft
für Christlich-Jüdische Zu-
sammenarbeit, der Aktions-
gruppe Zeitsprünge sowie
des Jüdischen Museums Ro-
tenburg im Quellpavillon im
Kurpark gezeigt.

Viele der in der Ausstellung
gezeigten Menschen wurden
getötet, weil für sie im Welt-
bild der extremen Rechten,
von Rassistinnen und Rassis-

ten kein Platz ist, manche,
weil sie den Mut hatten, Nazi-
Parolen zu widersprechen.
Nicht alle Taten erregen so
großes Aufsehen wie der

Mord an Regierungspräsident
Walter Lübcke und die Morde
in Hanau, an viele der Toten
wurde nie öffentlich erin-
nert.

Die Ausstellung erinnert in
Text und eindrucksvollen Bil-
dern an diese Menschen und
gibt ihnen damit ihre Namen
und Gesichter zurück. Sie er-
innert zugleich daran, dass
rechte Gewalt und ihre Aus-
wirkungen in unserer Gesell-
schaft bis heute häufig ver-
drängt werden.

Unter anderem wird auch
an den 18-jährigen Pjotr Ka-
nia erinnert, der im Novem-
ber 1994 am Bahnhof in Ro-
tenburg an der Fulda getötet
wurde. Kania wurde von ei-
nem Bundeswehrrekruten,
in dessen Spind später rechts-
extremes Propagandamateri-
al gefunden wurde, ersto-
chen. Im Prozess wurde der
Täter, der schon zuvor aufge-
fallen war – unter anderem,
weil gegen ihn im Zusam-
menhang mit den rassisti-
schen Krawallen in Rostock-
Lichtenhagen 1992 ermittelt
wurde – freigesprochen.

Die Staatsanwaltschaft
schloss sich seinerzeit in dem
Prozess der Argumentation
des Angeklagten an, der er-
klärte, dass er in Notwehr ge-
handelt habe.

Sie erinnern an die Opfer rechter Gewalt: von links Günter Krull (Stadtmarketing), Dr. Hein-
rich Nuhn (Jüdisches Museum Rotenburg) und Ernst-Heinrich Meidt (Bündnis Bunt statt
Braun) bereiteten die Präsentation der Ausstellung Opfer rechter Gewalt vor, die derzeit
im Quellpavillon im Kurpark zu sehen ist. FOTO: UTE JANSSEN

VR-Bank spendet
rund 175 000 Euro
für die Region
Hersfeld-Rotenburg/Hünfeld –
Bei der Jahres-Spendenverga-
be der VR-Bank Nordrhön
wurden insgesamt rund
175 000 Euro aus Gewinn-
sparmitteln an rund 450 ge-
meinnützige Vereine und In-
stitutionen aus dem Ge-
schäftsgebiet ausgeschüttet.

In diesem Betrag enthalten
war laut Pressemitteilung ein
zusätzlicher „Corona-Bonus“,
den die Bank explizit einge-
plant habe, um das einge-
schränkte Vereinsleben stär-
ker zu fördern. Die Spenden
waren möglich, weil der
Reinertrag des VR-Gewinn-
sparvereins Hessen-Thürin-
gen auch im vergangenen
Jahr wieder gestiegen ist. Mit
jedem verkauften Gewinn-
sparlos fließen automatisch
25 Cent in diesen Spenden-
topf.red/jce vr-bank-nordrho-
en.de/gewinnsparen
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